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20aê ift beê ©djtneijerê SBaterlnnb

Srbliiïjt'ê un§ auê bem ßriegerftanb,
SDer unfer Wobemcignjin,

S^ariê, ber]"d)mäl;t, bafür 93 e r I i n

gür Umformtonfeftion
©id) tüäfjlt als fd)ltd)ter Sllpenfotjn?
SSer ftet§ bom ©d)u| ber Güignen Jjraljlt
Unb'ê ©djneibergelb in'ê Sïuêtanb jabU?

Sßafjt baê pmSSJatcrlanbêfinn 9?ein

SDaê SBoterlanb mufj beffer fein!

ITttterfanb nnb ^utferfattb. &
-

2ßa§ ift beë ©d)n)etjerS ©cutterlanb

Sffio 2öd)ter fliegen 33u| unb 2anb?
93erad)tung§boK nerfd)mäb/n SBerlin,

SDod) nad) 33ari§ fdjau'n gierig f)in

Unb mad)en laffen bort il)r ßleib

3um @d)mud ber fd)Itd)ten SKpemuatb?

SDie fdjtoer (Selb nad) ^Sartê fpebirt
Unb 6infad)l)eit refommanbtrt

©tedt ba bie Patriotin - 3cein

SDaê üJcutterlanb mufj beffer fein!

ÏBaê ift beê ©djroeiâerê SSaterïanb?

$àlt unf'res in ber Glitte ©tanb?
©o linfê Sßartä unb red)tê 39erlirt,

Sieb' 23aterlanb, l)odft mitten brin
SSer ©djneiber l)ier, ber tailleur bort,
SDie gremben jieb/n bie Siatjen fort.
SDer einfad) bieb're ©djtneijerfinn
glteljt nad) SßariS t)in unb S3erlin.

©d)ütit beffer ben SIrbetterftanb

3m fdjtrjeijerifdjen 93nterlanb!

c<5= 'gaößrfcin »ont freuen ^nfjarbf.
es roar einmal eine grofee ©tabt, roo man nod) oiel beffer lebte, als

im ©djlaraffenlano, benn man brauchte bie g i f dj e nidjt erft gebraten auS

bem SBaffer ju boten, fte lagen fdjon gebraten, marinirt unb blau gefotten

mit Sßeterftlie garnirt auf ber ©djüffel unb fo gleidjermafeen Stile«, roaë man

gern batte. Unb fte tjatten einen guten SBarner, ber biefe efbarbt unb fagte

eines StageS: 3i §amborgerS möt en betgen oppaffen, bat be obl Stufe

fin grat ©uubt nid) fo bannig uptiten beit! &ei tunt Stpetit fabtn op al

uns gauben ©afen." Unb in einer anbern ©tabt, roo fte StidjtS batten als

©djulben unb ©runbroaffer unb Stnnamit, rife einer am felben Stag baS

SJlaul auf unb fcrjtie : Schlagt bie oeifludjten Seutfdjen Stile tobt!" Unb

roeit bie in ber böfen ©tabt barob ladjten, fo ladjten bie in ber guten ©tabt

als böflidje Seute mit, unb roeil baS, roaS ibr getreuer Gtfjarbt gefagt batte,

nidjt jum Sailen pafete, fo fegten fte ibn als böflicbe Seute oor baS %t)Ot

unb meinten roie im greifdjüg: SlQeS in Siebe unb ©üte, £err ©tbförfter !"

Unb baS einjig Straurige bei biefem luftigen SRäbrdjen ift, bafe eS roabr ift.

$niitne an ^cuffdjfanl».

SDu nie bejroungener

§äuftg befangener

SEbeurer ©tranb

§eil bir im ©iegerfranj,

§eil beinern Kriegerglanj,
SJiSmard gebörft bu ganj,

SSu beutfdjeS Sanb!

Sort läfet ftdj'S roobnen fdjön,

SBo 93iSmard, SBinbtborft geb'n

Streu §anb in Jpanb.

D bu gar nieblidjeS,

Slörblidj roie füblidjeS,

Ueberau frieblidjeS

UrbeutfdjeS Sanb!

glur, roo bie ©idjel fdjafft,
SBo ftets nod) SJlidjel fdjlaft,

grieblidjer ©tranb!
Ganoffa roallenbeS,

SJlonopol baHenbeS,

Sladj ©teuern fd)atlenbeS

£errlidjeS Sanb!

§ulbbeglüdt bligenber,

©djulbbebrüdt fd)toigenber,

©lüdlidjer ©tranb!
©djimpfe unb rebe bu,

©tets jur'ft unb prableft bu,

Siie mur'ft, ftets jableft bu,

SJlein beutfdjeS Sanbl

O An die russischen Panslavisten. O
Ein Panslavia wollt Ihr Faule Sachen

Sucht lieber Eussland frei zu machen.

SBie Königin oon Gnglanb nabm bie §utbigung beS ©pielpädjterS

in SJlonte Eatlo nidjt an. ©ie läfet ftdj nidjt oon auSfaugenben 3ßäd)tern

bulbigen, aber oon auSgefogcnen.

C325= Telegramme. =5cs>

Petersburg. Man sagt oft: Man muss den Russen Zeit lassen."

Die Juden meinen aber, dass sie keine Zeit dazu haben.

Berlin. Bismarck soll gesagt haben: Von dem jetzigen Reichstage

bis zum nächsten ist's nicht so weit, wie von Berlin nach Spandau."

Moskau. Skobeleff hat gesagt: Damit man nicht wisse, was ich

denke, so will ich einige Zeit lang gar Nichts denken."

Berlin. Der Bundesrath hat beschlossen, die von Bismarck

angebotenen Monopolzigarren nicht abzulehnen, da ja ohnehin noch Manches

stinke.

^fantsfcmftger $t)mnus onf bie $offfjarberöffnunfl.

SJalb fingt 3br UräffnungSlieter

0 quam dulce cognitu!
©ingt Uriner, meine ^riebet,
Operft Slrnolbt, Subfer, 3Hub=

§eim, 3br bappt/ raaê 3&r geroodt,

Stbutd) tbafe Sodj ber SBaggong rollt! Deo gratias!

3ejt roirbt nidjt mebr ©djnee gefdjiefelt

3ber'm fjoljen ©ottbarbtjod),

Xfymà) Sabroinen nir oertifelt
2Jtet)r im untern Urilodj,
Unb tber SßetetfeSSfennig roQt

©ben turd), roie roir'S gerooQt! Deo gratias!
Sidj, eS fommen bail'ge SBinbe

StuS 3*ûlienj ©nabbenfdjoofe

Unb oertreiben unj're ©ünbe,

Te rogamus, audi nos!
33ife nadj Stom tber SBagen roüt,
©teiert roafer, roie 3b* fotlt l Deo gralias!

3a, tburdj tbiefee Ijoïjle ©äffe

SJlufe er tburdj, tber Obolus,

güllt tbeS bail'gen gatterfe Kaffe,

Deus sit propitius!
%t)\i tbi ©öfdjinen" auf redjt roeit,

Uriftier, auf) SEfjantbarteit Deo gratias!

m= 'gSarum bas $djtt)mner ^offljeater aßßrennen tnufjfe. e--
grieb= unb reinlidj barf man um fidj fdjauen

3n ber belügen ©ermania.

SBer ba Stein fagt, ber roirb 'rauêgebauen,

S3leiben fann nur, roer ba fagt: Slba!

SBar ein ©ajanbfled b'rum baS §oftbeater

3n ber Slbotriten S^rügelftaat,

©djöneS §auS, bod) leiber bauen ttjat ber

SD emmier eS, ber böfe SCemofrat.

Söodj in SHedlenluirg felbft gtammen fümmern

©id) um ibre* §errfdjerbaufeS SBcb.

Sliefen plöglidj auS beS §aufeS Strümmern:

Après nous la pure loyalilé.

Was ist des Schweizers Vaterland

Erblüht's uns aus dem Kriegerstand,

Der unser Modemagazin,

Paris, verschmäht, dafür Berlin
Für Uniformkonfektion

Sich wählt als schlichter Alpensohn?
Der stets vom Schutz der Eignen prahlt
Und's Schneidergeld in's Ausland zahlt?

Paßt das zumZVatcrlandssinn Nein!
Das Vaterland muß besser sein!

Waterland und Mutterland. ^
Was ist des Schweizers Mutterland?

Wo Töchter fliehen Putz und Tand?

Verachtungsvoll verschmäh'n Berlin,
Doch nach Paris schau'n gierig hin

Und machen lassen dort ihr Kleid

Zum Schmuck der schlichten Alpenmaid?

Die schwer Geld nach Paris spedirt

Und Einfachheit rekommandirt

Steckt da die Patriotin? - Nein!
Das Mutterland muß besser sein!

Was ist des Schweizers Vaterland?

Hält unsres in der Mitte Stand?
So links Paris und rechts Berlin,
Lieb' Vaterland, hockst mitten drin

Der Schneider hier, der tailleur dort,
Die Fremden zieh'n die Batzen fort.
Der einfach bied're Schweizerinn
Flieht nach Paris hin und Berlin.

Schützt besser den Arbeiterstand

Im schweizerischen Vaterland!

Wäkrlein vom treuen Lkhardt.

Es war einmal eine große Stadt, wo man noch viel besser lebte, als

im Schlaraffenland, denn man brauchte die Fische nicht erst gebraten aus

dem Wasser zu holen, sie lagen schon gebraten, marinirt und blau gesotten

mit Petersilie garnirt auf der Schüssel und so gleichermaßen Alles, was man

gern hatte. Und sie hatten einen guten Warner, der hieß Ekhardt und sagte

eines Tages: Ii Hamborgers möt en beigen ovvassen, dat de ohl Ruß

sin grat Suuhl nich so bannig upriten deit! Hei kunt Apetit haben ov al

uns gauden Saken." Und in einer andern Stadt, wo sie Nichts hatten als

Schulden und Grundwasser und Dynamit, riß einer am selben Tag das

Maul auf und schrie: Schlagt die veifluchten Deutschen Alle todt!" Und

weil die in der bösen Stadt darob lachten, so lachten die in der guten Stadt

als höfliche Leute mit, und weil das, was ihr getreuer Ekhardt gesagt hatte,

nicht zum Lachen paßte, so setzten sie ihn als höfliche Leute vor das Thor

und meinten wie im Freischütz: Alles in Liebe und Güte, Herr Erbsörster!"

Und das einzig Traurige bei diesem lustigen Mährchen ist, daß es wahr ist.

Kyrnne an Deutschland.

Du nie bezwungener

Häufig besungener

Theurer Strand!
Heil dir im Siegerkranz,

Heil deinem Kriegerglanz,
Bismarck gehörst du ganz,

Du deutsches Land!

Dort läßt sich's wohnen schön,

Wo Bismarck, Windthorst geh'n

Treu Hand in Hand.
O du gar niedliches,

Nördlich wie südliches,

Ueberall friedliches

Urdeutsches Land!

Flur, wo die Sichel schafft,

Wo stets noch Michel schlaft,

Friedlicher Strand!
Canoffa wallendes,

Monopol hallendes,

Nach Steuern schallendes

Herrliches Land!

Huldbeglückt blitzender,

Schuldbedrückt schwitzender,

Glücklicher Strand!
Schimpse und rede du,

Stets jux'st und prahlest du,

Nie mux'st, stets zahlest du,

Mein deutsches Landl

d> à à rusàusii ?auà7Ì8à. <D

Die Königin von England nahm die Huldigung des Spielpächters

in Monte Carlo nicht an. Sie läßt sich nicht von aussaugenden Pächtern

huldigen, aber von ausgesogenen.

?etersiàrK. àu sagt okt: àu muss àeu Russeu Zeit lassen."

vis ààsu meiueu aber, àsss sie iceius Zeit àa^u baben.

?te»Iiii. Bismarck soll gesagt kabeu: Von àem fettigen Reiebs-

tage bis 2um uäebstsu ist's uicbt so veit, vie von Berlin naob Lpauilau."

AU««Ii»«. SIcobelet? bat gesagt: Damit man niobt visse, vas icb

àeuks, so vill iob eiuigs Zeit laug gar Nickis àeolceu."

lîerlîi». ver lZuvàssratk kat bssoklossvo, àie vou Bismarck au-

gebotenen Uouovàigarrsu uiobt àulskuell, àa ia- obuebiu noek Nanebes

stillos.

Stanislauftger Knmnus auf die Hottharderöffnung.

Pald singt Ihr Eräffnungslieter

quam clulce coZmtu!
Singt Uriner, meine Prieder,

Operst Arnoldt, Luhser. Muh-

Heim, Ihr happt, was Ihr gewollt,

Thurch thaß Loch der Waggong rollt! veo Sr-ili-,»!

Jezt wirdt nicht mehr Schnee geschieselt

Jber'm hohen Golthardtjoch,

Thurch Lahwinen nix vertiselt

Mehr im untern Uriloch,

Und ther Peterß Pfennig rollt
Eben turch, wie wir's gewollt! veo Zraligs!

Ach, es kommen hail'ge Winde

Aus Jtalienz Gnahdenschooß

Und vertreiben unz're Sünde,

I'e roAgluus, -zucii nos!
Piß nach Rom ther Wagen rollt,
Steierl waker, wie Ihr sollt! I)eo Ar-zliasl

Ja, thurch thieße hohle Gaffe

Muß er thurch, ther Obolus,
Füllt thes hail'geu Fatlerß Kasse,

vous sit propitius!
Thu thi Göschinen" aus recht weit,

Uristier, auß Thankbarkeit Dso Zr-ztiiis l

Warum das Schweriner Kosiheater abbrennen mutzte.

Fried- und reinlich darf man um sich schauen

In der heiligen Germania.

Wer da Nein sagt, der wird 'rausgehauen,

Bleiben kann nur, wer da sagt: Aha!

War ein Schandfleck d'rum das Hostheater

In der Abotriten Prügelstaat,

Schönes Haus, doch leider bauen that der

Temmler es, der böse Demokrat.

Doch in Mecklenburg selbst Flammen kümmern

Sich um ihres Herrscherhauses Weh.

Riesen plötzlich aus des Hauses Trümmern:
^orès nous In pur« lovulitê.
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